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Senioren
am Steuer

Zwei ganz und gar gegensätzliche Meldun-
gen tauchten kürzlich in der Presse auf. In
beiden geht es ums Autofahren im Senioren-
alter: Eheleute aus Hamburg verunglückten
mit ihrem Auto, obwohl sie glaubten, sich
durch eine ungewöhnliche Vorsichtsmass-
nähme vor solcher Gefahr geschützt zu ha-
ben. Beide besassen einen Führerschein,
trauten sich aber nicht mehr allein ins Ver-
kehrsgewühl. Sie Hessen deshalb ihren Wa-
gen mit doppelten Pedalen wie bei einem
Fahrschulauto ausrüsten. Auf einer Stras-

senkreuzung trat der Ehemann auf die
Bremse, um einem andern Fahrzeug auszu-
weichen, während die am Steuer sitzende
Ehefrau Gas gab. Das doppelt «bediente»
Auto überfuhr zwei Verkehrsschilder und
landete im Strassengraben. Das Ehepaar
blieb unverletzt. — Bei so grosser Unsi-
cherheit heisst es eindeutig: Aufs Autofah-
ren verzichten und Fussgänger werden.

Ein hohes Alter bedeutet aber gar nicht un-
bedingt, dass es nun Zeit wäre, sich von
seinem Auto zu trennen. Das hat ein 88jäh-
riger Automobilist aus dem Kanton Zürich
bewiesen. Er fährt seit 71 Jahren Auto und
absolvierte kürzlich erfolgreich einen Wei-

terbildungskurs für Autolenker im Ver- j

kehrs-Sicherheits-Zentrum Veltheim.

Sich aus Altersgründen von seinem Wagen

zu trennen, kann schmerzlich sein, dann vor
allem, wenn man diesen Schritt als ein wei-

teres Ausgeschlossensein von der aktiven, ;
mitten im Leben stehenden Bevölkerungs-

gruppe empfindet. Ein Trost: Fussgänger
leben beschaulicher. Wenn sie mit offenen

Augen unterwegs sind, sehen und erleben

sie mehr. Und wenn es sie unwider-
stehlich nach der Ferne gelüstet, ist das

nächste Postauto, die Eisenbahn oder der j

nächste Flughafen in unserem kleinen Land

in erreichbarer Nähe.

Wir sind der Problematik rund ums Auto-
fahren nachgegangen. Vielleicht bestätigt
Ihnen unser Bericht die Freude am Auto-
fahren. Vielleicht aber erleichtert er Ihnen
den Entschluss, ein überzeugter, zufriedener

Fussgänger zu werden.

Grossvarer wrtd Fnkehn tammeb ciwreh che IFe/r. Fofo Äi'ng/er SiWereherut



Siebzig Jahre und was nun?
Viele Senioren erwarten ihren 70. Geburts-
tag mit einem gewissen Bangen. Die Post
bringt ihnen nicht nur Glückwünsche ins

Haus, die Automobilisten unter den Siebzig-
jährigen erhalten vom Strassenverkehrsamt
ihres Kantons die Aufforderung, ein ärztli-
ches Zeugnis über ihre Fahrtüchtigkeit ein-
zuschicken. Das bedeutet für diese Senio-
ren: Entweder den Fahrausweis abzugeben
und in Zukunft aufs Autofahren zu ver-
ziehten oder sich einer gründlichen ärztli-
chen Kontrolle zu unterziehen.
Wie ist es überhaupt zu diesen Massnahmen
gekommen? Der Beschluss des Bundesrates
vom 28. April 1971 über die Zulassung von
Personen und Fahrzeugen zum Strassenver-
kehr (BRB) verlangte von den über 75j ähri-

gen Automobilisten ein ärztliches Zeugnis.
Schon bald erwies es sich aber, dass die 75
Jahre zu hoch angesetzt waren. Sie wurden
vom Bundesrat aufgrund der Verkehrszu-
lassungsverordnungen vom 26. 10. 76 auf
die heute gültigen 70 Jahre gesenkt. Die Sta-
tistik zeigt, dass mit 45 Jahren und der ent-

Verzicht auf Führerschein
Der Kanton Zürich wählte eine Mittel-
lösung. Er entschloss sich, von allen
über 75 Jahre alten registrierten In-
habern eines Führerscheins jährlich
ein hausärztliches Zeugnis zu verlan-
gen und dieses dem Vertrauensarzt
zur Ueberprüfung beziehungsweise
zur Stellungnahme zuzuleiten. Erst-
mais wurden Anfang 1973 insgesamt
4200 Zeugnisformulare vom Strassen-
Verkehrsamt versandt.
Versandte Zeugnisse an über 75jäh-
rige registrierte Ausweisinhaber

4200 (100%)
Davon verzogen, ohne Ausweis, fälsch-
licherweise als lebend gemeldet usw.

509 (12,2%)
Auf Ausweis verzichtet 1900 (45,2%)
Ausgefüllte Zeugnisse zurückgesandt

1791 (42,6%)
Daraus resultiert, dass lediglich durch
die Aufforderung, ein hausärztliches
Zeugnis einzureichen, mehr als die
Hälfte der über 75jährigen auf den
Führerschein verzichteten.

sprechenden Fahrpraxis der «automobilisti-
sehe» Höhepunkt erreicht ist. Nachher fin-
det ein allmählicher Anstieg der Schaden-

häufigkeit statt, und von 65 Jahren an
nimmt sie auffallend stark zu. Der Bundes-
ratsbeschluss, der nun alle über 70jährigen
Autolenker betrifft, stützt sich auf die Er-
fahrungen mit den alternden Verkehrsteil-
nehmern. Es ist keine Schikane, wie das

vielleicht geübte, noch rüstige Autofahrer
anfänglich empfunden haben mögen. Er
dient einzig und allein der Sicherheit und
dem Schutz, dem eigenen und jenem der
andern Verkehrsteilnehmer.

Was erwartet Sie?

Wenn nächstens die Aufforderung des Stras-
senverkehrsamtes fällig ist, sind Sie viel-
leicht ein wenig aufgeregt und fragen sich,
was man alles von Ihnen erwartet. Sie wer-
den sich von Ihrem Hausarzt auf Ihre kör-
perliche und psychische Fahrtüchtigkeit hin
untersuchen lassen müssen und das Zeugnis
dem Strassenverkehrsamt einreichen. Sind
die medizinischen Mindestanforderungen

Ji||g Gesund schlafen
Bgllllp Das echte Schaffell ist ein na-

jlg türlicher Wârmespendçr und
entwickelt ein angenehmes,

WlfflMwWü gesundes Schlafklima.
Unsere ADORA-MEDICAL-VLIES Schaf-
feile eignen sich als Betteinlage ganz
besonders. Sie sind spezialgegerbt und
können daher problemlos gewaschen
werden.
Erhältlich in verschiedenen Grössen, tier-
fellförmig oder rechteckig, bis zur vollen
Bettgrösse. Schon ab Fr. 125.—.
Verlangen Sie mit untenstehendem BON
weitere Informationen, oder rufen Sie uns
einfach an. Wir beraten Sie gerne.

Senden Sie mir Ihre vollständige Dokumentation
über ADORA-MEDICAL-VLIES.
Name

Strasse/No.

PLZ/Ort

Bon an: Rätische Gerberei AG, 7002 Chur
Storchengasse 7 Tel. 081/22 37 66



erfüllt — dazu gehören beispielsweise gute
Sehschärfe, kein Doppelsehen, keine hoch-
gradigen Kreislaufstörungen oder schwere
Stoffwechselkrankheiten, keine periodischen
Bewusstseinstrübungen oder -Verluste, keine
Gleichgewichtsstörungen —-, dann ist für Sie
die Sache für die nächsten zwei Jahre, bis
das Strassenverkehrsamt wieder ein Arzt-
zeugnis verlangt, in Ordnung. Erfüllen Sie
die medizinischen Mindestanforderungen
nicht, so werden Sie in Zukunft auf das Len-
ken eines Motorfahrzeuges verzichten müs-
sen. Sind Sie mit diesem Entscheid nicht ein-
verstanden, so können Sie sich zusätzlich
vom Strassenverkehrsamt prüfen lassen.
Eine Vorladung erhalten Sie auch, wenn das

Arztzeugnis Zweifel aufkommen lässt.

Was sagt der Amtsarzt, der sich täglich mit
diesen Problemen befasst?

Das weitere Vorgehen wird nun von jedem
Kanton ein wenig anders gehandhabt. Wir
erkundigten uns beim Strassenverkehrsamt
des Kantons Zürich und hatten dort Gele-
genheit, dem Amtsarzt Dr. med. Felix Maag
vom Gerichtlich-medizinischen Institut eini-
ge Fragen zu stellen, die für autolenkende
Senioren wichtig sind.
«Herr Doktor, was geschieht mit den über
siebzigjährigen Autolenkern, deren Zukunft
als Verkehrsteilnehmer in Frage steht?»

Dr. med. FeZ/x Maag: «Dt der ärztZZc/ze Be-
/und ra'cbr eindeutig War, bieten wir den
Kandidaten zu einer Probe/a/zrt au/. Er
bann wäbZen, ob er sie an seinem Wohnort
in der ihm vertrauten I/mgebwng aus/ühren
möchte oder ob er zu uns ins Strassenver-
behrsamt bommen w/ZZ. Ein Frü/ungsexperte
und ein Amtsarzt begZeiten ihn. Darauf wird
der endgüZtige Entscheid getroffen, /st die
Probefahrt nicht bestanden, so entzieht im
Kanton Zürich der Kechtsdienst im Stras-
senverbehr den Eührerausweis.»
«Wo hapert es am meisten beim älteren
Autolenker? Welches sind Ihre Beobachtun-
gen?»
Dr. med. EeZix Maag: «Z/aZten wir von An-
fang an fest, dass der AZterungsprozess, der
das Lenben von Motorfahrzeugen ersc/rwert,
nichts Kranbhaftes ist, sondern eine normaZe
EntwicbZung im menschlichen Leben. —•
AeZtere Lenber haben nicht mehr die rasche

8 Tips für Senioren am Steuer

Denken Sie daran, dass sich viele Medi-
kamente, vor allem Psychopharmaka und
Herz-Kreislaufmittel, negativ auf die

Fahrtüchtigkeit auswirken können. Er-
kundigen Sie sich bei Ihrem Arzt, und
studieren Sie auch gründlich die Ge-

brauchsanweisung für die nicht rezept-
Pflichtigen Medikamente.

Auch wenn Sie sich wohl und fit fühlen,
sollten Sie sich — besonders als Autolen-
ker — nach 60 regelmässig (ein- bis zwei-
mal jährlich) einer ärztlichen Kontrolle
unterziehen.

Melden Sie sich auch regelmässig für
eine äugenärztliche Untersuchung an.
Lassen Sie Sehschärfe, Gesichtsfeld und
Augeninnendruck prüfen. Denken Sie

daran, dass der grüne und der graue Star
die Sehkraft am Steuer beeinträchtigen
und zur Erblindung der betroffenen
Augen führen können.

Wenn Sie Brillenträger sind, sollten Sie

unbedingt eine Reservebrille im Hand-
schuhfach mitführen. Uebrigens: Getönte
Brillengläser und Windschutzscheiben
sind ungünstig bei trübem Wetter.

*
Ernähren Sie sich vor Autofahrten wie
ein Sportler: Fettarm und leicht!

Wichtig für Herzpatienten: Setzen Sie

sich nicht unmittelbar nach dem Essen
ans Steuer.

Erzwingen Sie keine Fahrt, wenn sich
Anzeichen von Schwächegefühlen be-
merkbar machen.

Unternehmen Sie keine stundenlangen
Autofahrten allein! Das gilt vor allem für
Herz- und Kreislaufpatienten. Wechseln
Sie auf Ferienreisen am Steuer ab, und
schalten Sie regelmässig nach einer Stun-
de Fahrt eine Pause ein. Bewegen Sie

sich im Freien, und atmen Sie tief.



Aw//a.«u/zgsgzzbe w/e in /rü/zere/z /a/zre/z. Die
Zez'Z von z/er IFa/zr/ze/z/zzw/zg einer SzZwaZ/o/z

b« zw z/ere/z Ferarbez'Zw/zg — so/er/z z/zese

über/zawpZ noc/z verarbe/zez werben ka/z/z —
z/awerZ /ä/zger. Beim /orZsc/zrezZe/zz/e/z H/Zers-
zzbbaw werben e/nze/ne Lez/aspekZe z/er Fer-
ke/zrWZwaZzo/ze/z nz'c/zZ /ne/zr jc/inei/ w/zz/

g/ezc/zzez'Zzg wahrge/zo/zz/rze/z, so/zz/er/z verzö-
gerZ w/zz/ zez'Z/zc/z zzac/zez/za/zz/er. G/Z werben
sz'e awc/z verke/zrZ verarbez'ZeZ. Dez w/zsere/z

Frobe/a/zrZe/z-Karzz/z'z/aZe/z ze/gZ es sz'c/z zm-
zner wieder, z/ass z/n H//er z/z'e 5e/bs/kr///k
nzzc/z/ässZ w/zz/ zier Se/bsZwbersc/zä/zwrzg P/aZz

mac/zZ, was z'/zz 5ZrassenverFe/zr se/zr ver-
/zängnz'svoZZ sein ka/z/z. /Vebe/z z/z'eserz psyc/zi-
sc/zen Mänge/n wirken sic/z frei/n ä/Zeren
Le/zker awc/z D/wZ/zoc/zz/rwck, P/erzverä/zz/e-

rzzngen w/zz/ ArZerz'e/zverka/kw/zg sowie Lewe-
gw/zgsez'/zsc/zrä/zkw/zge/z wrzgw/zsZz'g aw/ sein
La/zrver/za/Ze/z ans. /zäw/zgsZe/z /ez/oc/z
/w/zrZ z/z'e w/zge/zwge/zz/e Se/zsc/zär/e zwr v4b-

ie/znwng z/er Geswc/ze. — Das /zier GesagZe

Zri//Z nwn aber keineswegs /wr a/ie ä/Zeren

^wZo/a/zrer zw. fFa7zre/zz/ einzeine oz/er me/z-

rere ziieser geswnz//zeiZ/ic/zen Märzge/ sc/zon
j bez 60-oz/er (55/a7zrz'ge/z aw/Zre/erz, können

<50/a7zrz'ge noc/z über ein awsgezez'c/zneZes

-ReakZzo/zsver/zzöge/z ver/wgen w/zz/ vöiiig
/a/zrZtic/zZig sein.»

«Aus welchen Gründen wollen die älteren
Lenker, die Sie testen, trotz Altersgebrechen
nicht auf ihr Auto verzichten?»

Dr. z/zez/. Le/zA Maag; Fin wesenz/ic/zer
GrwnzZ isZ z/er sehr abge/ege/ze IFo/z/zorZ. Das
AwZo war /wr z/iese Mensc/zen eine F/z7/e, w/n
z/as Zäg/z'c/ze Lehen zw bewä/Zzge/z. Die /nei-
sZen z/er übrigen Probe/a/zrZen-Lanz/iz/aZen
sa/zen z'nz AwZo z/en einzigen Lebensin/za/Z.»

Kein Auto mehr? — Dann Nachbarschafts-
hilfe!

Wie dann das Leben dieser Senioren ohne
Auto weiterging, davon vernehmen die

j Strassenverkehrsämter nichts. Kein älterer
Mensch, auch wenn er von jetzt an ohne das

gewohnte Auto ist, sollte sich verloren vor-
kommen. Hier müsste — als Selbstver-
ständlichkeit — die Nachbarschaftshilfe ein-
setzen. «Chöne mir Ihne au grad poschte?»
— welch grosse Erleichterung wäre es für
viele Senioren, wenn sich die Nachbarn bei

_——- i ,or Progrc"^"^
Das Ravensburg Renken
erleichtert ^volles

KindersEÎ®!®-

IthSpiel* p^jije
dje ganze

Ravensburg^
Ravensburger
^rogmmm
Ravensburger
Taschenbuches

für Kinder,

HobbyjL

I assen Sie sich bei Ihrem

S^»nhän*r

jm Warenhaus

beraten.
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ihnen erkundigen würden. Ohne Auto sein,

wäre nicht halb so mühsam, wenn man auf
die Anteilnahme der andern zählen könnte.
Aber das beginnt eben schon viel früher.
Haben Sie Ihre eigenen Kinder hellhörig für
die Sorgen des Alters gemacht, damit sie

ihre Kinder, also Ihre Enkel, wieder im glei-
chen Sinn erziehen können?

Senioren berichten von ihren Erfahrungen
Wir haben uns bei vier Senioren nach ihren
automobilistischen Erfahrungen erkundigt.
Dass keine Dame dabei ist, hat nichts mit
Diskriminierung zu tun, sondern einzig mit
dem Umstand, dass über siebzigjährige Se-

niorinnen am Steuer selten sind. Als die

heutigen Senioren ihre Fahrprüfung ableg-

ten, war Autofahren noch eine reine Män-
nersache. Bis in ein paar Jahren rücken

altersmässig aber auch jene Automobilistin-
nen nach, die längst bewiesen haben, dass

Frauen am Steuer genauso tüchtig sind wie

Männer.
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iL K. mit seinem Auto aus dem Jahre 7967.
Foto Kau/mann

R. K. ist 72j ährig und halbtags noch in sei-

nem Beruf tätig. Er erzählt uns:
«Seh 7929 fahre Ich Auto. Aar während der

Benzinknappheit im letzten Weltkrieg setzte
Zeh harze Zeit aas. Zam G/äch hatte Zeh bis

heate keinen Z7n/aZZ. 7ch benätze das Auto
/ede JEoc/ze einige Maie, am aas der Stadt
hinauszukommen and dann im Wald spazie-

ren za können. Jedes Jahr fahre ich mit mei-

ner Fraa zweimal nach Spanien, wo wir an-
sere Tochter besuchen. Da wir mit vieZ Ge-

pack reisen, sind wir doppelt froh ams Auto.
Unterwegs achte ich auf Zeichte MahZzeiten

and genügend Tîahepaasen. Einmal haben

wir die Tîeise nach Spanien mit dem Zag zu-
räckgelegt, aber ich war nachher nicht wem-

ger müde, als wenn ich selber mit dem Auto
gefahren wäre. Was ich heate gegenüber
dem Autofahren in füngeren Jahren fest-
stelle: Manches, was man früher automatisch

richtig machte, erfordert fetzt eine höhere

Konzentration.»

An seine letzte Fahrt mit dem Lastwagen er-

innert sich F. St.:
«Ts sind nun schon 67 Jahre her, seit ich

die Personenwagen- and Lastwagen-Fahr-
prüfang bestanden habe. Seither habe ich

über eine Million Fahrkilometer zurückge-
legt, auf Lastwagen waren es allerdings nur

gelegentliche Fahrten. So habe ich kürzlich
auf unserem neuen Sattelschlepper noch

eine letzte Probefahrt in den Aargaa anter-

nommen. Das 76m lange Gefährt hat unter

der Motorhaube 370 PS für ein Ladegewicht

von 7 S Tonnen. 7ch fahr in Begleitung der

Chauffeurs, dem dieser JFagen zugeteilt ist.

Da mit diesen hochentwickelten Fahrzeugen

enorm viel geleistet werden kann, wäre die

Beanspruchung für ein älteres Semester auf

die Dauer doch zu gross. So fand die Motor-
fahrzeug-Kontrolle, es sei an der Zeit, dass

ich auf die Lastwagenbewilligung verzichte.

Zum Glück kann ich aber weiterhin meine

76 000 km pro Jahr im Personenwagen ab-

rollen.»

iL St. benützt sein Auto vor allem im Nahver-

ftehr. Foto iL P. Klauser

H. St. wohnt als freier Grafiker und Maler

mit seiner Frau in einem idyllischen Weiler

oberhalb des Zürichsees. Seinen gelben

Volkswagen braucht er notwendigerweise,

um ins nächste Dorf, das zu Fuss eine Stun-

de weit entfernt ist, zu fahren, wo er seine

Einkäufe macht, wo er aber auch den Zug
|

in die Stadt erreichen kann. «7ch brauche

meinen Wagen, um zum Arzt, zu Freunde«



oder zw Aw/Zraggebera /a/ire« zw können,
n/c/iZ aber, am /ange Faür/e« zw macüen.
Fa/A /cd in döderem A//er mc/tz me/ir grosse
Ffrecden /adren üür//e, so m/As/e m/r docd
d/e Mögi/cdde/r za /Vaü/a/trze« ge/assen wer-
den, da w/r nns sons/ n/cd/ medr se/ds/ ver-
sorgen dönn/en. W/r wären dann ganz aa/
den Goodw/// unserer Freunde und /Vacd-
darn angew/esen.»

F.d. F. zur Zed se/ner /ugendd'cden du/o-
begeAferang.

F. A. V. schreibt, wie er zu einem überzeug-
ten Fussgänger geworden ist:
«Me/ne /ournads/Zscde Lau/dadn degann
vor 55 /adren de/ e/nem Fer/ag, der nocd
deu/e e/ne der verdre//es/en scdwe/zer/scden
du/omoddze//ungen derausg/d/. Dor/ dade
/cd, /'ugendd'cd dege/s/er/ und üderzeug/, /ür
dessere 5/rassenverdä7/n/sse und gegen e/ne
«mo/or/e/ndd'cde Odr/gded» ge/cämp/z. 5/?ä-

/er, a/s Fad/o- und Fernsedmann, ermög-
d'cd/e m/r das du/o unzädd'ge Fepor/agen.
Grund genug, /dm da/ür danddar zu se/n.
dder wer von ßeru/s wegen m// der Ar///-
scden Lupe ardede/, s/ed/ aucd d/e Fedrsede
der Meda///e: D/e Fn/w/cd/ung des Mo/or-
/adrzeuges, Zn dem man an/äng//cd e/n /nd/-
v/due/Zes Ferdedrsmd/e/ sad, zum s/rassen-

vers/op/enden, grüne Landscda// au//ressen-
den, dem Fussgänger das Fürcd/en de/dr/n-
genden Dngedeuer. Das Mo/or/adrzeug Zs/

deu/e un/er anderem C/rsac/ze menscdd'cder
Dndedaus/de// geworden. W/r daden d/e

Fo/gen se/ner ungedeuren Ma/Z/püFaZ/on
e/n/acd n/cd/ vorausseden dönnen. /cd dade

/ür m/cd persönd'cd daraus Fozwepaenzen
gezogen und de/m FZn/r/// /ns zl/ZF-A/Zer,
nacd medrmona/Zger Frodeze//, me/nen Wa-

gen von der 5/rasse genommen. Frgedn/s: /.
/cd gede medr zu Fuss /und wenn's e/d,
dann /cd /mmer nocd e/n Fax/ dommen /as-

sen/; 2. /cd ermun/ere andere Sen/oren zu
e/nem ädn/Zcden /rezw////gen FcdrZ/z /warum
so///en Fe/ag/e n/cd/ aucd e/nma/ zuguns/en
der Geme/nscda// au/ e/was verz/cd/en dd'n-

«en?/ 5. /cd dade e/nen descde/denen, ader

prait/wc/zen Fez/rag zur Fn//as/ung der Fadr-
dadn und zur Frdödung der Fer/cedrss/cder-
de// ge/e/s/eZ. Fereu/ dade /cd es de/nen

A ugendd'cd/»
Drsu/a Me/er-///rscd/

Anzeige

Eine Dienstleistung der Securitas
für ältere
und alleinstehende Menschen

Die Securitas bietet eine wenig bekannte Dienst-

leistung an: einen Telefondienst speziell für ältere

und alleinstehende Menschen. Sie können täglich
der Securitas telefonieren. Wenn ein Anruf aus-

bleibt, versucht die Securitas die betreffende Person

telefonisch zu erreichen oder sucht sie gegebenen-

falls zu Hause auf.

Mit dieser Dienstleistung möchte die Securitas äl-

teren und alleinstehenden Personen Sicherheit bie-

ten und dazu beitragen, dass sie möglichst lange

einen Haushalt selbständig führen können.

Der Telefondienst der Securitas kann auch für
kurze Zeit in Anspruch genommen werden. Bei-

spielsweise dann, wenn die Angehörigen älterer
oder alleinstehender Menschen längere Zeit abwe-

send sind oder ihre Ferien im Ausland verbringen.
Weitere Auskünfte sind bei jeder Securitas-Filiale
in Basel, Bern, Genf, Lausanne, Lugano, Luzern,
Neuenburg, Ölten, St. Gallen, Thun, Winterthur
und Zürich erhältlich.
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